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Liebe Mitglieder des HBRS,
liebe Freundinnen und Freunde des Behinder­
tensports,

auch im Jahr 2022 gibt es aufgrund der Co­
rona-Pandemie Einschränkungen des priva­
ten und öffentlichen Lebens. Wie Sie alle, 

sind auch wir im HBRS betroffen und unsere Vereine und Gruppen können 
leider nur mit sehr großem Aufwand ihren Sport machen.

Die HBRS Geschäftsstelle hat als Dienstleister für unsere Gruppen und 
Vereine einen sehr guten Job gemacht und wird auch weiterhin alles für 
unsere Vereine tun.

Wir werden auch im Jahr 2022 hoffentlich bessere und coronafreie 
Zeiten vor uns haben, sodass wir für unsere Sportlerinnen und Sportler 
zusammen mit unseren Gruppen und Vereinen und unseren sehr guten 
und voll engagierten Übungsleiterinnen und Übungsleitern unseren Sport 
mit Freude gemeinsam ohne Einschränkungen durchführen können. 

Unser Leiter der medizinischen Kommission Dr. Klaus Edel zeigt in seinem 
Corona-Update in dieser Ausgabe auf, dass viele Menschen in unserer Ge­
sellschaft und damit auch in unseren HBRS Vereinen auf unterschiedliche 
Weise mit dem Coronavirus zu tun hatten. Es beruhigt sicherlich nicht nur 
mich, dass es meist nicht mehr zu schweren und tödlichen Fällen kommt. 

Wenn man im Spitzensport erfolgreich sein will, dann braucht es eine 
breite Basis im Bereich des Nachwuchssports. Ende April werden Hunder­
te Kinder und Jugendliche mit Behinderung aus allen Landesverbänden 
nach Fulda reisen, um vom 29. April bis zum 2. Mai am Jugend-Länder-Cup 
teilzunehmen, der vom HBRS ausgerichtet wird. Zweimal coronabedingt 
musste die Veranstaltung abgesagt werden. 2019 wurde der Jugend-Län­
der-Cup letztmalig ausgerichtet. Drei Jahre ist es nun her, dass Kinder und 
Jugendliche mit Behinderung aus Deutschland zusammenkommen konn­
ten, um sich sportlich zu messen. Auch konnten sie sich nicht treffen und 
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außerhalb des Sports austauschen. Ich freue mich sehr auf die Veranstal­
tung und darauf, die Begeisterung in den Gesichtern der Teilnehmenden 
sehen zu können sowie die Leidenschaft zu sehen, wenn sie sich in ihrem 
sportlichen Wettkampf messen können.

Ines Prokein und ihr Team werden die bestmöglichen Voraussetzungen 
für den Jugend-Länder-Cup schaffen. Viele Aufgaben werden im Vorfeld 
bewältigt werden müssen. Und auch in den drei Tagen der Veranstaltung 
sind viele Aufgaben und Tätigkeiten zu bewältigen und zu erledigen. Auf­
gaben und Tätigkeiten, für die es helfende Hände und Volunteers braucht. 
Wenn Sie Lust und Interesse haben, melden Sie sich bei uns. Ines Prokein 
nimmt Ihr Interesse gern telefonisch oder per Mail an iprokein@hbrs.de 
entgegen.

Unser Team Deutschland Paralympics ist nun schon im Flieger unterwegs 
zu den Winterspielen im Para Sport und ich wünsche allen, dass jeder 
seine beste Leistung abrufen kann und gesund und munter wieder nach 
Hause kommt. Hier gilt ganz besonders das Motto: Negativ anreisen und 
positiv gestimmt zurückfliegen. 

An dieser Stelle ganz besondere Grüße an unser Duo aus Hessen, Noemi 
Ristau und Paula Brenzel.

Ich möchte Sie mit meinem Vorwort motivieren, so viele Menschen wie 
möglich in unseren HBRS Vereinen und Gruppen darüber zu informieren, 
dass wir sie gern als Teilnehmerinnen und Teilnehmer unseres HBRS Brei­
tensportfests 2022 in Bad Füssing begrüßen. Unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der HBRS Geschäftsstelle werden Sie zeitnah informieren.

Für die kommende Zeit wünsche ich allen in unseren HBRS Vereinen 
und Gruppen eine leidenschaftliche und sportlich vielfältige Zeit. Bleiben 
Sie gesund und munter.

Herzlichst
Heinz Wagner
Präsident
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Neuigkeiten aus der Abteilung Abrechnung
Die Abteilung Abrechnung hat eine neue ge­
meinsame E-Mail-Adresse. Ab sofort erreichen 
Sie Frau Auth und Frau Schneider über:
abrechnung@hbrs.de.

Bitte achten Sie bei der Abrechnung von 
Verordnungen immer darauf, die Angebots­
nummer mit anzugeben. Mit Einführung der 
neuen Rahmenvereinbarung ist eine Abrech­
nung (unabhängig von den Teilnahmedaten) 
ohne Angabe der Angebotsnummer leider 
nicht mehr möglich.

Die Primärkassen in Hessen haben die Hy­
gienepauschale bis zum 31.03.2022 verlän­
gert.

Bitte denken Sie daran, dass vor Beginn des 
Rehasports ein Beratungsgespräch mit dem 

jeweiligen Teilnehmer und der Einsatz des 
DBS-Beratungsprotokolls verpflichtend sind. 
In diesem Gespräch wird über die einzelnen 
Aspekte im Rehasport informiert und die Zu­
ordnung der Teilnehmenden aufgrund der In­
dikation auf der Verordnung vorgenommen.

Ab sofort können Sie das Opta Data Kun­
dencenter auch über Ihr Mobilgerät erreichen. 
Die passende App (Opta Data „Meine Ab­
rechnung“) dazu finden Sie im App-Store bzw. 
Google Play Store. Falls Sie eine Freischaltung 
für die entsprechende App wünschen, wenden 
Sie sich bitte an Frau Barth (barth@hbrs.de).

Die aktuellen Vergütungssätze und das 
DBS-Beratungsprotokoll finden Sie unter 
www.hbrs.de

HBRS Ausschüsse sind  
auf den Weg gebracht

In den Monaten nach dem HBRS Verbands­
tag wurde viel gearbeitet. Die satzungsgemä­
ßen Aufgaben betrafen auch die Ausschüsse 
des HBRS. In der zurückliegenden Zeit haben 
sich folgende Ausschüsse mit den nachste­
henden Mitgliedern konstituiert:

Bildung und Lehre
• William Sonnenberg
• Daniela Ludwig
• Matthias Jung
• Florian Thimm

Breiten- und Leistungssport
• Martin Blum
• Fabian Lenke
• Max Kunzmann
• Thomas Hofmann

Finanzen
• Hans-Jörg Klaudy
• Dr. Thomas Prokein
• Daniel Hothorn
• Sina Heinz

Medizin
• Dr. Klaus Edel
• Dr. Lutz Ehnert
• Prof. Dr. Gabor Szalay
• Annegret Müller

Präventions- und Rehabilitationssport
• Elisabeth Jakob
• Ruth Walch
• Harald Pausch

Das HBRS Präsidium um Heinz Wagner, Hans-
Jörg Klaudy und Martin Blum hat sich per­
sönlich mit den Ausschüssen und deren Mit­
gliedern getroffen und über die Ausrichtung 
der zukünftigen Arbeit gesprochen. In kons­
truktiven Dialogen wurden die aktuellen, die 
mittel- und langfristigen Aufgaben und Ziele 
in der Verbandsarbeit besprochen. Die enge 
Zusammenarbeit wird in der kommenden Zeit 
fortgesetzt.

Bis dato konnte der Ausschuss Jugend nicht 
besetzt werden. Das HBRS Präsidium möchte 
alle Vereine und alle Interessierten im HBRS 
dazu motivieren, in dem noch zu besetzen­
den Ausschuss Jugend mitzuarbeiten. 

Interessierte können sich gern an die Ge­
schäftsstelle oder per Mail an Ines Prokein 
wenden: iprokein@hbrs.de 

Informationen zur Übungsleiterbezuschussung Breitensport

Nutzen Sie die Möglichkeiten und Chancen 
für den Breitensport
Gerne möchten wir Sie an dieser Stelle auch 
wieder auf die HBRS Übungsleiterbezuschus­
sung aufmerksam machen. Der HBRS bezu­
schusst Sportangebote, die beim HBRS ge­
meldet worden sind, mit 6,50 Euro pro Stun­
de. Diese Angebote richten sich ausschließ­
lich an Vereinsmitglieder. 

Rehasport-Angebote, die über die Kosten­
träger abgerechnet werden, können nicht 
durch den HBRS bezuschusst werden.

Aufgrund der weiter anhaltenden Corona-
Lage möchten wir Ihnen diese Angebote ans 
Herz legen. Sie können neue Mitglieder gene­
rieren und zusätzlich noch die Bezuschussung 
durch den HBRS beantragen.

Hierdurch können Sie sich in Ihrem Verein 
ein weiteres Standbein schaffen, um sicherer 
durch die Corona-Zeit zu kommen.

Die Bezuschussung können Sie im Rahmen 
der Quartalsabrechnung zu folgenden Termi­
nen beantragen:

I. Quartal	 05.12.2021–31.03.2022
Abgabe 	 11. Mai 2022

II. Quartal	 01.04.2022–31.06.2022
Abgabe 	 10. August 2022

III. Quartal	 01.07.2022–30.09.2022
Abgabe 	 09. November 2022

IV. Quartal	 01.10.2022–04.12.2022
Abgabe 	 05. Dezember 2022

Neue Flyer rund um den Rehasport
Aufgrund der Überarbeitung der BAR-Rahmenvereinbarung wurden die Flyer zum Thema 
Rehasport überarbeitet. Die Flyer sind über nachstehende Links abrufbar. Bei Bedarf an 
gedruckten Flyern richten Sie Ihre Bestellung an Lena Sandkötter, sandkoetter@dbs-npc.de

Wegweiser zum Rehabilitationssport
https://193182.seu2.cleverreach.com/c/68217981/9f884ef32e08-r7g3ps

Verordnung von Rehabilitationssport
https://193182.seu2.cleverreach.com/c/68217982/9f884ef32e08-r7g3ps

mailto:sandkoetter@dbs-npc.de
https://193182.seu2.cleverreach.com/c/68217981/9f884ef32e08-r7g3ps
https://193182.seu2.cleverreach.com/c/68217982/9f884ef32e08-r7g3ps


HBRSdirekt Ausgabe 1/2022

5

HBRS

Sanitätshaus Förster und HBRS – eine neue, starke 
Partnerschaft für den Behindertensport
Das Sanitätshaus Förster aus Frankfurt und der Hessische Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband (HBRS) bündeln ab sofort 
ihre Kräfte und starten eine offizielle Partnerschaft. Mit der neuen Partnerschaft erreicht das Sport-Engagement vom Sanitätshaus Förs-
ter eine neue Ebene.

Seit vielen Jahren engagiert sich das Frank­
furter Sanitätshaus im Profi- und Breitensport. 
Im Fokus des kommenden Engagements mit 
dem HBRS stehen die professionelle Ausstat­
tung der Sportlerinnen und Sportler sowie 
verschiedene Laufanalysen – genau wie sie 
auch die weiteren Profi-Vereine erhalten. Das 
Sanitätshaus Förster trägt damit zur Weiter­
entwicklung und Förderung des Leistungs- 
und Breitensports von Menschen mit einer 
Behinderung in Hessen bei und bietet den 
Sportlerinnen und Sportlern die gleichen pro­
fessionellen Rahmenbedingungen. Das Ziel 
ist es, den Sport von Menschen mit Behinde­
rung gleichberechtigt in der Gesellschaft zu 
verankern und damit die Aufmerksamkeit 
dafür nachhaltig zu verstärken.

„Durch unsere Partnerschaft mit dem HBRS 
möchten wir einen aktiven Beitrag für den 
Sport der Menschen mit Behinderung leisten 

und den Sportlerinnen und Sportlern die glei­
chen Möglichkeiten bieten wie den Profis. 
Sie verdienen für ihre Leidenschaft und ihren 
Mut die beste Unterstützung“, sagte Moritz 
Förster, Geschäftsführer, im Gespräch mit 
dem HBRS.

Hans-Jörg Klaudy, HBRS Vizepräsident Fi­
nanzen und Leiter Kommunikation/Marke­
ting, freut sich sehr auf die kommende Zu­
sammenarbeit. „Der Leistungssport der Men­
schen mit Behinderung entwickelt sich im­
mer weiter. Unsere Bundes- und Landeska­
der-Athletinnen und -Athleten sind auf einem 
hohen Leistungsniveau aktiv. Wir schätzen 
es sehr, mit dem Sanitätshaus Förster zu­
künftig einen erfahrenen Gesundheitspartner 
an unserer Seite zu haben. Ich bin sicher, 
dass wir eine Partnerschaft leben werden, 
die einen positiven Effekt auf den Leistungs- 
und Breitensport im HBRS hat. Und in Hes­

sen wahrgenommen werden wird.“
Auch Julia Boike vom Sanitätshaus Förster 

freut sich: „Sport ist ein entscheidender Fak­
tor für Inklusion. Wir sind glücklich, unser seit 
vielen Jahren im Sport gelebtes Engagement 
mit unseren umfangreichen Leistungen jetzt 
auch gezielt im Behindertensport zum Tragen 
bringen zu können.“

Bianca Förster ergänzte: „Wir freuen uns 
sehr über die Partnerschaft mit dem HBRS. 
Wir schätzen die Leistung und die Arbeit, die 
der HBRS erbringt, und wir sind sehr stolz, ab 
sofort offizieller Teil dieser Familie zu sein. 
Gemeinsam mit dem HBRS wollen wir das 
Bewusstsein für den Sport von Menschen mit 
Handicap weiter stärken und eine aktiv ge­
lebte soziale und gesellschaftliche Verant­
wortung übernehmen.“

Bergen-Enkheim
Sachsenhausen
Neu-Isenburg

Sanitätshaus Förster
Victor-Slotosch-Straße 19
60388 Frankfurt

06109 50700
info@sanitaetshaus-foerster.de
www.sanitaetshaus-foerster.de
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Neuigkeiten zur Impfpflicht für Übungsleiter
Das Bundesministerium für Gesundheit hat 
seine FAQs zur Impfprävention im Bereich 
einrichtungsbezogene Tätigkeiten überarbei­
tet und dort eine Präzisierung für den Reha­
bilitationssport aufgenommen. Unter Punkt 9 
heißt es nun: „Bei den Rehabilitationseinrich­
tungen ist es unerheblich, in welchem Rah­
men die Leistungen erbracht werden (statio­
när, ambulant). Die dort tätigen Personen 
fallen unter die Nachweispflicht. 

Zu den medizinischen Rehabilitationsein­
richtungen zählen auch Einrichtungen der me­
dizinisch-beruflichen Rehabilitation (Phase II) 
sowie Rehabilitationseinrichtungen für psy­
chisch Kranke bzw. behinderte Menschen 
(RPK). Bei den RPK kann die Nachweispflicht 
der dort Tätigen nur auf die gesamte Einrich­

tung bezogen betrachtet werden, das heißt 
unabhängig davon, dass neben den Leistun­
gen zur medizinischen Rehabilitation auch 
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben er­
bracht werden.

Übungsleitungen, die ärztlich verordneten 
Rehabilitationssport außerhalb von Rehabili-
tationseinrichtungen durchführen, unterfal-
len nicht der Nachweispflicht nach § 20 a 
Absatz 1 Satz 1 IfSG.

Unabhängig davon befürwortet die Kom­
mission Medizin des DBS aus medizinischer 
Sicht, dass sich die im Rehabilitationssport 
tätigen Übungsleitenden zum Schutz der Teil­
nehmenden, die in weiten Teilen aufgrund 
ihrer Behinderung bzw. vorliegender chroni­
scher Erkrankung den vulnerablen Gruppen 
zugeordnet werden können, gegen Covid-19 
impfen lassen.

Weitere Informationen finden Sie hier: 
https://www.hbrs.de/fileadmin/dokumente/cleverreach/FAQs_zu_20a_IfSG_
einrichtungsbezogene_Impfpflicht_Ausnahme_UEL_ausserhalb_von_
Rehabilitationseinrichtungen_Punkt_9_markiert.pdf

Großzügige Spende 
des Lions Club Fulda
Der Lions Club Fulda organisiert jährlich einen 
Spendenlauf. Der letzte Spendenlauf fand un­
ter dem Motto „Taktvoll miteinander“ statt. 
Die eingenommenen Gelder sollen für eine 
sportliche Inklusion und Entwicklung von An­
geboten für Kinder und Jugendliche mit Be­
hinderung im Hessischen Behinderten- und 
Rehabilitations-Sportverband genutzt werden.

Der Präsident des Lions Club Fulda Ronald 
Poljak übergab den Scheck mit einer Spende 
in Höhe von 6.000 Euro an Heinz Wagner, 
Präsident des HBRS. 

Der HBRS bedankt sich beim Lions Club 
Fulda und allen Akteuren, die zu dieser über­
wältigenden Spendensumme beigetragen ha­
ben.

Perspektivwechsel – Mit Handicap durch die Krise
Antje Kania hat ihren zweiten Dokumentar­
film erstellt. Thema ist die Pandemie und de­
ren Auswirkungen auf unsere Gesellschaft.

Die Pandemie hat unser aller Alltag verän­
dert. Aber wie sehr hat das gerade Menschen 
mit geistiger Behinderung getroffen, deren 
Angehörige und Betreuenden? Diese Doku­
mentation gibt einen kleinen Einblick darüber.

Gefördert im Rahmen des „Kulturpaket II: 
Perspektiven öffnen, Vielfalt sichern“ der Hes­
sischen Kulturstiftung und des „Stipendium 

für soloselbständige Künstler/innen in der 
Corona-Pandemie“ der Stadt Offenbach 2021.

Wenn Sie Interesse haben, mehr über die Prota­
gonistinnen und Protagonisten zu erfahren, dann 
schauen Sie auf folgenden Websites vorbei: 

Bananenflankenliga, Team Offenbach a. M. e. V. 
https://www.bananenflankenliga.de/

Behindertenhilfe Offenbach 
www.behindertenhilfe-offenbach.de

Rett-Syndrom 
http://www.rett-syndrom-suedwest.de/

Budo Club Mühlheim 
https://www.bc-muehlheim.de/

www.youtube.com/watch?v=q8_G94pz2aA
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Para Snow Sports WM 2022 in Lillehammer/Norwegen
Erstmalig fanden die Weltmeisterschaften Para Ski alpin, Para Ski nordisch und Para Snowboard zur selben Zeit am selben Ort statt. 
Lillehammer in Norwegen war der Austragungsort dieser Premiere. 

Unter strengen Rahmenbedingungen organi­
siert und ausgerichtet, war es möglich, dass 
viele Hundert Para Ski Sportlerinnen und 
Sportler zusammenkommen konnten, um den 
letzten Vergleich vor den Paralympics auszu­
tragen. Athletinnen und Athleten aus dem 
Paralympics Gastgeberland China waren nicht 
gemeldet. 

Der Deutsche Behindertensportverband hat­
te erstmalig in seiner Geschichte Sportlerin­
nen und Sportler in allen drei Disziplinen Para 
Ski alpin, Para Ski nordisch und Para Snow­
board entsandt. Die Bundestrainer Justus Wolf 
(Para Ski alpin), Ralf Rombach (Para Ski nor­
disch) und Cheftrainer Andre Stötzer (Para 
Snowboard) wollten sowohl mit ihren erfah­
renen als auch ihren hochtalentierten Nach­
wuchs-Athletinnen und -Athleten an den 
Start gehen. Ein Konzept, das gut aufging.

Aus Hessen war das erfahrene Duo Noemi 
Ristau und Paula Brenzel am Start. 

Gelungene Rückkehr in den Riesensla-
lom. Schritt für Schritt auf dem Weg 
nach Peking
Nach etlichen Wochen Rekonvaleszenz und 
dem vorsichtigen Einstieg in St. Moritz mit 
zwei Slalom-Rennen (einmal ausgeschieden 
und ein dritter Platz) fuhren Noemi Ristau 
und Paula Brenzel erstmalig wieder ein Rie­
senslalom-Rennen.

Noemi Ristau, die sich Ende September das 
Kreuzband gerissen und daher auf die Teil­
nahme an den Speedrennen verzichtet hatte, 
machte im zweiten Lauf mit Guide Paula 
Brenzel einen Platz gut und fuhr im Riesen­
slalom auf Rang sechs.

„Im ersten Lauf bin ich sehr verhalten ge­
fahren, im zweiten war es deutlich besser. Ich 
bin insgesamt ganz zufrieden, ich weiß, da 
kann ich noch mehr rausholen, aber für mein 
allererstes Riesenslalom-Rennen in dieser Sai­
son und nach dem Kreuzbandriss finde ich 

das einen guten Einstieg“, sagte Ristau, und 
Brenzel ergänzte mit Blick auf die nächsten 
Rennen: „Die Rückstände wollen wir natür­
lich deutlich verringern, aber heute war eher 
ein Herantasten, jetzt schauen wir Stück für 
Stück weiter – der Fokus liegt auf den Para­
lympics.“

Eigene Erwartungen nicht ganz erfüllt
In der Klasse der sehbehinderten Skifahrerin­
nen war Noemi Ristau mit Guide Paula Bren­
zel die beste Deutsche. Die 30-Jährige fuhr 
auf Platz fünf.

„Im Slalom habe ich mehr von mir erwar­
tet, da es im Training schon viel, viel besser 
gelaufen ist“, sagte Ristau, die 2017 mit WM-
Bronze ihre bisher einzige WM-Medaille ge­
feiert hatte: „Ich bin nicht ganz zufrieden, 
weil ich nicht das gezeigt habe, was ich kann. 
Aber das ist im Rennen eine andere Situation 
und ich werde weiter mein Bestes geben.“

Noemi Ristau mit Guide 

Paula Brenzel. Riesen-

slalom der Damen. 

Foto: Ralf Kuckuck
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Sicherer und vorsichtiger Start der hessischen Judoka-ID
Lang hat es gedauert. Lange hatten Judoka und Trainer Geduld. Lange Zeit wurden die Trainingseinheiten online und kontaktlos durch-
geführt. Lange wurden keine Wettkämpfe durchgeführt. Lange konnten sich die Judoka-ID nicht treffen. Doch jetzt war es endlich so weit.

Die Judoka-ID (Judoka mit einer geistigen 
und/oder mehrfachen Behinderung) legten 
wieder richtig los. Am Tag der coronabeding­
ten Absage der Deutschen Verbandsmann­
schaftsmeisterschaften sollte, unterstützt vom 
Hessischen Behinderten- und Rehabilitations-
Sportverband und dem Hessischen Judover­
band, der RE-Start im Judo-ID stattfinden.

Höchst verantwortungsvoll hatte der Judo 
Club Wiesbaden unter Federführung von Re­
bekka Perrier die erste Veranstaltung für ID- 

Judoka seit mehr als zwei Jahren geplant. Die 
medizinische Beratung und die Betreuung der 
Veranstaltung wurden durch Dr. med. Chris­
toph Meister, den Mannschaftsarzt des JC 
Wiesbaden, sichergestellt. Immer wieder wur­
den in den letzten Tagen vor der Veranstal­
tung die Maßnahmen und die Art der Durch­
führung der der Pandemie geschuldeten Be­
dingungen angepasst. Immer unter der Vor­
gabe, die höchstmögliche Sicherheit für die 
Athleten und Athletinnen zu garantieren und 
die Veranstaltung auf jeden Fall durchführen 
zu können.

„Eine Absage kam für mich eigentlich nicht 
infrage. Wir werden vermutlich noch lange 
mit Corona zu tun haben und so müssen wir 
versuchen, unser Leben und auch die Veran­
staltungen entsprechend anzupassen. Durch 
2 G plus, kontaktlose Angebote (Kata und 
Zumba), feste 5er-Gruppen, Maskenpflicht 
und räumlich getrennte Angebote ermögli­
chen wir eine sehr sichere Veranstaltung“, so 
Rebekka Perrier vom JC Wiesbaden.

Über 30 hessische ID-Judoka aus Mühl­
heim, Biebesheim und Wiesbaden fanden 
den Weg in die Sporthalle am 2. Ring. Die 

Mannschaften aus München und Grenzach-
Whylen hatten leider coronabedingt ihre Teil­
nahme abgesagt. Aber das nächste Treffen 
mit den Judofreunden aus Bayern und Ba­
den-Württemberg ist schon geplant.

Die Judozweikämpfe wurden als Randori 
(Übungswettkämpfe) nach einem besonde­
ren Wettkampfsystem durchgeführt, indem 
Technik, Kampfstil, Kampfgeist, Engagement 
und Effektivität von den Kampfrichtern be­
wertet wurden. In einem Workshop wurde 
die von Thomas Hofmann (Hessen) und Al­
win Brenner (Bayern) maßgeblich entwickel­
te kontaktlose Kata erstmals in Hessen vor­
gestellt und trainiert. Bei dieser Kata werden 
den Sportler/-innen Judotechniken (Fallschu­
le, Bewegungslehre und Würfe) in einem be­
stimmten Ablauf ohne Partner abverlangt. 
„Diese Form der kontaktlosen Kata soll auch 
außerhalb der Corona-Pandemie ID-Judoka, 
die keinen Körperkontakt mehr zulassen wol­
len oder können, die Möglichkeit eröffnen, 
weiterhin Judo zu trainieren und auch an 
Wettkämpfen erstmals oder weiterhin teil­
nehmen zu können“, so Thomas Hofmann, 
Fachwart Judo-ID.

Endlich geht es wieder los!

Fotos: Dr. Christoph Meister
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IDEM 2022 im Para Judo

Sechs von sieben Athleten auf dem Treppchen
Der Zeitraum vom 18. bis 21. Januar 2022 war sehr ereignisreich und vor allem anstrengend für sechs ausgewählte Judoka des HBRS 
Landeskaders. Denn zu diesem Zeitpunkt fanden die „Internationalen Offenen Deutschen Einzelmeisterschaften“ (IDEM) und ein daran 
anschließendes Trainingslager in der Sportart Para Judo statt.

Pandemiebedingt fanden in diesem Jahr – 
anders als gewohnt – nicht so viele Nationen 
den Weg nach Heidelberg, wo die IDEM aus­
getragen wurde. Das minderte jedoch weder 
die sportlichen Herausforderungen noch die 
gezeigten Leistungen. Neben den USA, Alge­
rien, Kasachstan, Frankreich, Großbritannien, 
Rumänien, Ukraine und Schweden war natür­
lich auch Deutschland mit sieben Athleten 
vertreten, sechs von ihnen aus dem hessischen 
Landeskader.

Tabea Müller (J1 bis 48 kg) hat sich mit 
Bravour den ersten Platz gesichert. Neben ihr 
stand Vanessa Wagner (J1), ebenfalls eine 
Hessin, mit einer Silbermedaille auf dem Sie­
gertreppchen. Lennard Sass (J1 bis 73 kg) 
hatte einen ausgesprochen starken Auftritt 
und konnte ebenfalls wie der Schwergewicht­
ler Maximilian Maag (J2) eine Bronzemedail­
le erkämpfen. Auch Elias Tischler (Schwer­
gewicht) konnte sich durch gute Leistungen 
und eine erfolgreich umgesetzte Spezialtech­
nik (Soto-Maki-Komi) einen dritten Platz si­
chern. Debütant Max Heffels (J2 bis 73 kg) 
hatte eine schwere Auslosung erwischt und 
blieb chancenlos gegen seine routinierten 
Gegner. Während des Turniers wurden die 
Athleten vom HBRS Landestrainer Markus 
Zaumbrecher gecoacht und betreut. Unter­

stützend war auch Henry Mackney, der ver­
letzungsbedingt nicht starten konnte, wäh­
rend der gesamten Zeit tatkräftig für das 
Team im Einsatz. 

In den zwei nachfolgenden Tagen wurde 
das sportliche Gegeneinander zu einem Mit­
einander. Bei dem sich anschließenden Lehr­
gang trainierten die Athletinnen und Athle­
ten aller Nationen sowohl vormittags als auch 
nachmittags in großer Runde. Es wurden 
Techniken geübt und viele Trainingskämpfe 
(Randori) untereinander ausgetragen. 

Markus Zaumbrecher, der auch in seiner 
Rolle als DBS-Nachwuchs-Nationaltrainer vor 
Ort war, betonte die große Bedeutung der­
artiger Trainingslager. In diesem Jahr noch 
beginnt der neue paralympische Zyklus, in 
dem es um die Qualifikation für die Teilnah­
me an den Paralympischen Spielen 2024 in 
Paris geht. 

„Wir sind gut beraten, jede erdenkliche Trai­
ningsmöglichkeit mit internationalem Cha­
rakter wahrzunehmen. Das ist Training und 
Standortbestimmung gleichermaßen und 
hilft mir maßgeblich dabei, die Judoka des 
Kaders systematisch und individuell aufzu­
bauen und gezielt vorzubereiten. Damit müs­
sen wir jetzt anfangen, das wird bei der be­
stehenden internationalen Konkurrenz kein 

Spaziergang. Dennoch bin ich zuversichtlich, 
dass in Paris mehrere Para Judoka aus Hes­
sen an den Start gehen werden“, resümiert 
Zaumbrecher.

Für das gesamte hessische Team war die­
ses verlängerte Wochenende eine gute Er­
fahrung. Weitere werden folgen; so steht für 
die Jüngeren im April der Jugend-Länder-Cup 
an, bei dem Hessen in diesem Jahr der Gast­
geber sein wird. Vor der Sommerpause fin­
det noch ein Jahreshöhepunkt in Finnland 
statt: Die sog. „European Para Youth Games“ 
stellen die Europameisterschaft im Nach­
wuchsbereich der Para Judoka dar. 

Foto: E. Tischler
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Tiziana Oliv und Benedikt Müller

Berufung in das Perspektivteam Hessen
Die HBRS Para Judoka Vanessa Wagner und 
Anna Tabea Müller sowie Benedikt Müller 
und Tiziana Oliv (Para Tischtennis) erhielten 
Mitte Februar ein Schreiben von der Sport­
stiftung Hessen. Mitgeteilt wurde dem Quar­
tett auf diesem Wege, dass sie zu den her­
ausragenden Sporttalenten in Hessen gehö­
ren und aufgrund ihrer Leistungen in das 
Perspektivteam Hessen berufen werden.

Die Sportstiftung Hessen will den Weg der 
HBRS Sportlerinnen Wagner, Müller und 
Oliv sowie des HBRS Sportlers Müller in den 
internationalen Spitzensport begleiten und 
fördern. Unterstützung erfahren die vier Be­

rufenen u. a. in finanzieller Form. Die Bezu­
schussung bei der Anschaffung von Sport­
geräten und notwendigen Trainingsmateria­
lien kann in Zukunft bei der Sportstiftung 
Hessen beantragt werden.

Der HBRS gratuliert den Nominierten zu 
ihrer Berufung. Und dankt allen Vereinen, 
Trainer*innen und Ehrenamtlichen, die durch 
ihre tägliche Arbeit und das tägliche Training 
diese Erfolge möglich machen.
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HBRS Landesmeisterschaften Para Tischtennis sind 
sportlicher Lichtblick zu Jahresbeginn
Großartige Teamleistung des Ausrichters garantiert Erfolg in Heuchelheim

Der Start in den erfolgreichen Tag der HBRS 
Landesmeisterschaften Para Tischtennis wur­
de von einem sympathischen Quartett ein­
geleitet. Holger Schmidt, 1. Vorsitzender des 
TSF Heuchelheim, Christine Lenke, Abteilungs­
leiterin Para Tischtennis beim TSF Heuchel­
heim, Bürgermeister Lars-Burkhardt Steinz 
und HBRS Präsident Heinz Wagner richteten 
ihre Grußworte an die fast 40 Teilnehmer*in­
nen und an die vielen Helfer*innen, Schieds­
richter*innen und Zuschauer.

Als Show-Act boten die „Uptown Girls“ 
den Anwesenden zur Eröffnung mit ihrer 
Tanzeinlage eine attraktive musikalische und 
tänzerische Einstimmung in den sportlichen 
Tag.

Weite Wege wurden von den Spielenden 
in Kauf genommen, um sich im Rahmen der 
HBRS Landesmeisterschaften Para Tischten­
nis sportlich messen zu können. Hannover, 
Konstanz, Wuppertal und Viernheim sind u. 
a. die Ausgangsorte gewesen. Die Athletin­
nen und Athleten belegen damit sehr wert­
schätzend, wie bedeutsam die Meisterschaf­
ten für sie sind. Das erarbeitete Hygiene- und 

Abstandskonzept einerseits sowie das Ver­
antwortungsbewusstsein bei allen Beteiligten 
andererseits haben die reibungslose Durch­
führung der wichtigen Sportveranstaltung 
möglich gemacht.

Der Rotary Club Altes Schloss Gießen möch­
te dazu beitragen, dass es auch in Zukunft 
einen interessierten und talentierten Nach­
wuchs im hessischen Para Tischtennis-Sport 
gibt. Die Vertreter des Clubs übergaben in 
Heuchelheim einen Scheck an die Verant­
wortlichen. Mit dem Geld wird der HBRS 
eine dauerhafte Tischtennis-Gruppe an der 
Peter-Härtling-Schule in Wetzlar einrichten.

Die erfahrenen Turnierleiter Fabian Lenke, 
Peter Heimscheid und Isi Kocer hatten ge­
meinsam mit ihren vielen Helfer*innen 14 
Tische aufgebaut, um damit bestmögliche 
Voraussetzungen für die Durchführung zu 
schaffen. Der ausrichtende Verein TSF Heu­
chelheim stellte alle Schiedsrichter*innen.

In den vielen Partien der HBRS Landes­
meisterschaften Para Tischtennis wurde „gro­
ßer Sport“ geboten. Viele spannende und at­
traktive Ballwechsel waren zu sehen, Erfolg 

und Niederlage lagen das ein oder andere 
Mal sehr nah beieinander.

Am Ende des Tages setzten sich die erfah­
renen Spieler*innen durch. Jörg Didion (WK 
1–5), Christine Lenke (WK AB), Ferenc Rö­
mer (WK 11), Jochen Wollmert (WK 6–7), 
Benjamin Sander (WK 8), Jan Reinig (WK 
9–10), Gerd Freiling (WK AB) und Marlene 
Reeg (WK 6–10) gewannen die Titel in ihren 
(teils zusammengelegten) Klassen/Gruppen.

Turnierleiter und HBRS Landestrainer Fa­
bian Lenke zog ein positives Resümee. „Die 
Landesmeisterschaften in Heuchelheim wa­
ren wieder ein voller Erfolg. Wir konnten 
trotz der momentanen Corona-Lage und der 
kurzfristig schwierigen Wetterbedingungen 
sehr viele Teilnehmer begrüßen und haben 
tollen Sport gesehen. Für mich als Landes­
trainer war es besonders erfreulich, in diesen 
komplizierten Zeiten insgesamt sechs neue 
gemeldete Spieler*innen begrüßen zu dür­
fen. Zudem haben insgesamt sieben verschie­
dene Vereine gemeldet und wir wachsen 
damit auch immer mehr in die Breite!“

Gerd Freiling
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Goalball-Herren starten mit Veränderungen ins WM-Jahr
Bundestrainer Stefan Weil leitet 1. Leistungslehrgang in seinem neuen Amt

Früh im Jahr rief der neue Bundestrainer Stefan Weil sein Team zum ersten Trainingslager im WM-Jahr 2022 zusammen. Für Weil, der 
das Amt am 1. Oktober letzten Jahres vom langjährigen Cheftrainer Johannes Günther übernahm, war es der erste Lehrgang überhaupt 
in seiner neuen Funktion.

„Nach Tokio war eigentlich keine Zeit, einen 
Lehrgang abzuhalten. Zwischen dem Vorrun­
den-Aus und der EM-Abreise lagen gerade 
einmal acht Wochen, von Ende September 
bis spät in den Oktober lagen diverse Ver­
eins-Wettkämpfe und die Jungs brauchten 
auch Raum, um die Enttäuschung aus Tokio 
zu verdauen“, erklärt der in Marburg leben­
de Stefan Weil.

Innerhalb des ersten Lehrgangs gab es nicht 
nur viele neue Gesichter zu sehen, das Team 
bekam auch die Philosophie des neuen Bun­
destrainers vorgestellt und die Werte, die 
ihm persönlich in der gemeinsamen Arbeit 
wichtig sind und die gemeinsame Arbeit ein­
rahmen sollen. Dabei bedankte sich Stefan 
Weil noch mal für die lange und gute Arbeit 

von Johannes Günther und bei Stefan Haw­
ranke, der 17 Jahre Teil der Nationalmann­
schaft gewesen war. Gleichzeitig freute er 
sich darauf, neue Gesichter im Kreis der Goal­
ball-Herren begrüßen zu dürfen.

„Für mich ist es ein Schlüssel, dass die Ju­
gend weiß, dass ihnen die Tür zu den Herren 
immer offensteht. Daher möchte ich auch der 
Jugend die Chance geben, sich hier zu zei­
gen, und das wird auch in Zukunft weiterhin 
so sein“, so der Bundestrainer. Neben den 
erfahrenen Spielern Michael Dennis, Fabian 
Diehm und Oliver Hörauf waren auch Philipp 
Tauscher, der erst bei der EM in Samsun sein 
Debüt für die Herren feierte, Daniel Arendar, 
Benjamin Kleineberg, Chien Nguyen Huu und 
Serhy Zhulodev beim Jahresauftakt dabei.

Stefan Weil stellte dem Team ebenfalls den 
neuen Trainerstab vor. Tobias Vestweber ist 
auch weiterhin als Scout für das Team tätig. 
Ergänzt werden die beiden vom neuen Funk­
tionstrainer Sebastian Müller und von Reno 
Tiede als neuem Co-Trainer.

Damit ist auch klar, dass Reno Tiede seine 
lange Karriere in der Nationalmannschaft be­
endet und vom Spielfeld auf die Trainerbank 
wechselt. Der gebürtige Rostocker gewann 
als aktiver Spieler mit der Mannschaft drei 
internationale Medaillen und nahm an zwei 
Paralympics teil. Nun möchte er die Erfah­
rungen, die er als Spieler auf dem Feld sam­
meln durfte, an die Athleten weitergeben 
und damit einer neuen Generation in Deutsch­
land weiterhelfen.

Goalball

SSG ist erster Ausrichter des hochklassigen PROFILBETON SUPERCUP
Der Wettkampfkalender im deutschen Goal­
ball kann sich auf ein neues Wettbewerbs­
format freuen. Wenn am 26. März in der 
Sporthalle des Gymnasiums Philippinum in 
Marburg der Ball rollt, wird erstmals der „Pro­
filbeton SuperCup“ ausgetragen. Dieses Spit­
zenturnier hat einige Besonderheiten und 
wird im Vergleich zu anderen Wettbewerben 
ein großes Augenmerk auf eine attraktive 
Außendarstellung der beliebtesten paralym­
pischen Ballsportart für Sehbehinderte legen.

„Menschen innerhalb und außerhalb 
der Region werden begeistert sein“
Am Profilbeton SuperCup werden mit dem 
RGC Hansa (Deutscher Meister), dem Co-
Gastgeber SSG Blista Marburg (Pokalsieger), 
dem viertplatzierten Team der abgelaufenen 
Bundesligasaison BVSV Nürnberg und den 
Füchsen Berlin gleich vier Topmannschaften 
um die neue Trophäe spielen. Aufgrund der 
Absage des Vizemeisters Chemnitzer BC sind 
die Füchse Berlin als Frauenmeister nachge­
rückt.

Zunächst werden die Teilnehmer in zwei 
ausgelosten Halbfinals aufeinandertreffen und 

später am Abend finden dann 
die Medaillenspiele statt. Alle 
Spiele werden im Live-Stream 
auf sportdeutschland.tv vom 
Kommentatoren-Duo der Goal­
ball-EM 2019, Björn Nass und 
Kevin Barth, begleitet.

Der stellvertretende Vorsit­
zende der SSG, Nils Emig, sieht 
dem SuperCup schon mit Span­
nung entgegen: „Ich freue mich 
sehr, dass wir zusammen mit 
AktivGoal ein neues, attrakti­
ves Turnierformat ins Leben gerufen haben, 
welches die Menschen innerhalb und außer­
halb unserer Region Mittelhessen mit hoch­
wertigen Spielen und spektakulären Show 
Acts begeistern wird. Danken möchte ich 
insbesondere unseren Sponsoren und Spen­
dern für ihre phänomenale Unterstützung – 
ohne sie wäre die Ausrichtung des Super­
Cups nicht möglich gewesen!“

Als Highlight bei den Show Acts dürfen 
wir uns neben den Breakdancern „Funky 
Harlekinz“ auf Deutschlands Freestyle Fuß­
baller Nr. 1 Jannik Singpiel freuen. Zudem 

wird es eine Tombola mit tollen Sachpreisen 
wie etwa einem signierten Trikot von Steffen 
Weinhold vom Handballverein THW Kiel ge­
ben. An der Tombola können nicht nur Leute 
vor Ort, sondern auch von zu Hause aus teil­
nehmen. Lose und Eintrittskarten können un­
ter www.ssg-marburg.de/profilbetonsupercup 
erworben werden.

Roman Qayumi, 
Abteilungsleiter Goalball

http://sportdeutschland.tv
http://www.ssg-marburg.de/profilbetonsupercup
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Impressionen

Fotos: Oliver Kremer/DBS, Ralf Kuckuck/DBS, Mika Volkmann/DBS
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Paralympics Peking • 04.–13. März 2022

Noemi Ristau und 
Paula Brenzel erlebten 
wie viele Teilnehmende 
Spiele mit Höhen und 
Tiefen – sportlich und 
politisch

IPC schließt Russland und Belarus nach Protesten 
des DBS und anderer Mitgliedsnationen aus
Über 700 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
aus rund 50 Nationen waren zu den Para­
lympics nach Peking angereist. Zu den teil­
nehmenden Nationen zählten auch die Mann­
schaften aus Russland und Belarus. Aufgrund 
der aktuellen Auseinandersetzungen zwischen 
Russland und der Ukraine beriet das IPC Prä­
sidium unter der Leitung von IPC Präsident 

Andrew Parsons, wie man bei den Paralym­
pics mit dieser Situation umgehen sollte.

Mit dem Verweis auf geltendes deutsches 
Vereinsrecht (das IPC hat seinen Sitz am 
Gründungsort Bonn) erklärte Parsons am 
03.03., dass der Ausschluss der beiden Na­
tionen nicht möglich sei. Eine Entscheidung, 
die an den Austragungsorten Yanqing und 

Zhangjiakou für große Aufregung und Ent­
setzen sorgte. Und nicht folgenlos blieb. Vie­
le Nationen wandten sich mit deutlichen Wor­
ten an den IPC Präsidenten und signalisier­
ten, dass man im Falle der Teilnahme der 
beiden Nationen Konsequenzen ins Auge 
fassen würde. Friedhelm Julius Beucher hatte 
schon am 28.02. vehement einen Ausschluss 
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der beiden Teams gefordert. „Ich kann und 
will mir nicht vorstellen, dass Russland – 
wenn auch nicht als Nation, sondern als rus­
sisches Paralympisches Komitee – bei der 
Eröffnungsfeier bei den Paralympics ins Sta­
dion einzieht und dann im Wettkampf mit 
ukrainischen Athleten*innen antritt“, sagte 
DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher. 

Der DBS rief das Internationale Paralympi­
sche Komitee (IPC) bzw. dessen Governing 
Board zum Ausschluss der russischen und be­
larussischen Mannschaften auf. Zwar könn­
ten die Athletinnen und Athleten nichts für 

die russische Invasion in der Ukraine, sagte 
Beucher, doch „dieser völkerrechtswidrige An­
griff, dieser Bruch von Versprechungen kann 
uns doch nicht in einer Ohnmacht zurücklas­
sen. Es braucht Zeichen in allen gesellschaft­
lichen Bereichen, um den Krieg so schnell 
wie möglich zu beenden. Man kann nicht 
einfach zur Tagesordnung übergehen, wenn 
so etwas nicht für möglich Gehaltenes pas­
siert. Ein olympischer Frieden, der auch ein 
paralympischer Frieden ist, ist das Papier 
nicht wert, wenn man solche Vereinbarun­
gen bricht und dies sanktionslos bleibt.“

Am 04.03. wurden der vorherige Beschluss 
auf Drängen der Mitgliedsnationen des IPC 
aufgehoben und die russischen sowie bela­
russischen Athletinnen und Athleten von den 
Paralympischen Spielen ausgeschlossen. Eine 
Entscheidung, die erst am Tage der Eröff­
nungsveranstaltung getroffen wurde, kann 
man nicht als glücklich beschreiben. Für die 
Sportlerinnen und Sportler, aber auch die 
gesamtem Trainer- und Betreuerstäbe in dem 
Team D Paralympics und alle anderen Natio­
nen waren die Tage bis zu der finalen Ent­
scheidung turbulent und belastend. 

Christian Schmiedt beim Qualifikationslauf. 

Foto: Oliver Kremer/DBS
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Ab dem 05.03. stand der Sport im Vordergrund – emotionale 
Folgen zeigten sich aber jeden Tag
Am ersten Wettkampftag hieß es dann für 
das hessische Para Ski Alpin Duo Noemi Ris­
tau und Paula Brenzel: „Los geht’s!“ Die bei­
den Spitzenathletinnen hatten auf eine Teil­
nahme an der Eröffnungsveranstaltung ver­
zichtet. Lange Reisezeiten und viel Zeit für 
Sicherheitschecks hätten die Vorbereitung 
auf das Abfahrtsrennen zu sehr beeinflusst. 

Monoskifahrerin Anna-Lena Forster war 
als viermalige Weltmeisterin zu ihren dritten 
Paralympics angereist und hoffte auf Gold, 
Andrea Rothfuss und Anna-Maria Rieder 
liebäugelten mit dem Podest und für die lan­

ge verletzte Noemi Ristau mit 
Guide Paula Brenzel 

sowie die bei­
den Nach­

wuchs­

talente Leander Kress und Christoph Glötzner 
war schon die Teilnahme ein Erfolg – sie 
sollten in erster Linie Erfahrungen sammeln. 
Para Ski Alpin Bundestrainer Justus Wolf 
blickte mit guten ersten Eindrücken Richtung 
Paralympics-Auftakt. 

Wie bei Kress und Glötzner war Wolf auch 
bei Noemi Ristau froh, dass sie dabei sein 
konnte. Denn die sehbehinderte Skifahrerin 
hatte erst Ende September einen Kreuzband­
riss, arbeitete mit Guide Paula Brenzel hart 
am Comeback und konnte zur WM wieder 
dabei sein. „Da dürfen wir nicht erwarten, 
dass sie um Medaillen mitfährt, aber die Ab­
fahrt ist da gut, um sich heranzutasten“, sag­
te Wolf über die WM-Bronzemedaillenge­
winnerin von 2017.

Wie schon zuvor berichtet, hatten Verlet­
zungen Noemi Ristau in der Vorbereitung 
auf die laufende Saison 2021/2022 sehr be­
einträchtigt. Die zwei HBRS Sportlerinnen 
hatten die ganze Saison über viel Disziplin 
und Ehrgeiz aufbringen müssen, um sich 
durch die Höhen und Tiefen ihrer sportli­
chen Saison zu kämpfen. Und das auch 
noch im Jahr des sportlichen Höhepunk­
tes, der Paralympics in Peking. Der Auf­
takt verlief für die zwei Hessinnen nicht 
gut, sie schieden in der paralympischen 

Abfahrt in Yanqing vorzeitig aus.
Sehr viel besser lief es einen Tag später in 

dem Super-G-Rennen. In der Klasse der seh­
behinderten Skifahrerinnen belohnten Noe­
mi Ristau und Guide Paula Brenzel sich selbst 
mit dem fünften Platz, nachdem sie in den 
Tagen zuvor alles erlebt hatten: Im Abfahrts­
training rutschte Ristau weg, in der Abfahrt 
selbst schieden beide nach ganz starkem Be­
ginn aus – um heute trotzdem wieder Gas zu 
geben. „Es war ein schönes Gefühl, im Ziel 
angekommen zu sein“, sagte Ristau, die noch 
Ende September einen Kreuzbandriss hatte 
und daher froh ist, überhaupt teilnehmen zu 
können. „Ich hätte den Ski noch ein bisschen 
mehr laufen lassen können, da war ich ins­
gesamt etwas zurückhaltend heute. Aber ins­
gesamt bin ich echt zufrieden. Ich hätte nicht 
gedacht, dass ich schon vorne mit dabei sein 
kann“, sagte die 30-jährige Ristau und Bren­
zel ergänzte: „Noemi stand heute schon viel 
sicherer und kontrollierter auf dem Ski als 
gestern. Natürlich hätte sie es mehr laufen 
lassen können, aber da fehlt uns auch das 
Speed-Training.“ Dennoch war Ristau optimis­
tisch für die Kombination: „Ich kenne den 
Hang jetzt schon mit den Kurven vom Super-
G, da kann ich es auch noch mal ein Stück 
weit besser einschätzen.“

Anna-Lena Forster gewann die Goldmedaille beim Women’s Sitting Super Combined und jubelte, 

hier beim Slalom. Foto: Mika Volkmann/DBS

Noemi Ristau (SSG Blista Marburg) mit Guide 

Paula Brenzel (ebenfalls SSG Blista Marburg) im 

Women’s Riesenslalom Wettbewerb Vision Im-

paired. Foto: Mika Volkmann/DBS
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Ristau/Brenzel und Rothfuss verpassten das gleiche Tor
Der Super-Kombi-Tag war nämlich nicht nur 
für Anna-Lena Forster, die Teamkollegin von 
Ristau/Brenzel, aufwühlend. Im Gegenteil: Er 
hatte absolut verflixt begonnen. Noemi Ris­
tau und Guide Paula Brenzel waren ähnlich 
gut wie im Spezial-Super-G gestern unter­
wegs, doch dann verlor Ristau die Linie und 
fuhr durchs vorletzte Tor im Zielhang, sodass 
das Duo disqualifiziert wurde und den zwei­
ten Lauf im Slalom tief enttäuscht verpasste. 
„Wir hatten einen richtig coolen Lauf und 
Noemi hat es geschafft, den Ski gehen zu 
lassen“, sagte Brenzel: „Leider war beim vor­
letzten Tor eine kleine Ecke drin, sodass Noe­
mi nicht rechtzeitig die Kurve bekommen 
hat.“ Die Zeit hätte Platz fünf bedeutet, was 
eine gute Ausgangslage für den Slalom ge­
wesen wäre: „Da hätten wir echt was raus­
holen können. Es hat nicht sollen sein, wir 
sind schon ein bisschen deprimiert und ent­
täuscht. Noemi war schon beim Röntgen und 
hat sich zum Glück nichts Ernsthaftes getan. 
Wir probieren jetzt, nach vorne zu gucken.“ 
Der Frust von Paula Brenzel war deutlich zu 
hören.

Für den am 11.03. stattfindenden Riesen­
slalom hatten sich die zwei einiges vorge­
nommen. Ähnlich bedient waren sie dann 
aber nach Platz zehn in der Klasse der seh­
behinderten Athletinnen. Nach einem zwei­
ten Durchgang, in dem Ristau zu Beginn weg­

rutschte und nicht mehr in den Lauf fand, 
war die Hoffnung auf eine Aufholjagd ver­
gebens. „Die Top 5 waren schwer erreichbar, 
aber ich hatte gehofft, die drei oder vier, die 
eine Sekunde vor mir waren, noch zu holen“, 
sagte Ristau und Brenzel ergänzte: „Wir sind 
schon enttäuscht. Platz zehn ist bitter für 
uns, wir haben uns was anderes vorgestellt.“ 
Doch auch für die beiden stand am nächsten 
Tag noch der Slalom an und das Ziel war klar: 
„Wir wollen zeigen, dass wir zwei gute Läufe 
runterbringen können“, sagte Ristau. „Und 
dass du Ski fahren kannst“, fügte Brenzel mit 
einem Lachen hinzu.

Sportlich endeten die Paralympics Peking 
2022 für Noemi Ristau und Paula Brenzel mit 
einem Platz 9 im Slalom. Nach dem ersten 
Lauf noch auf Platz 11 liegend, konnten sich 
die zwei HBRS Sportlerinnen um zwei Plätze 
steigern. „Im zweiten Lauf war es wesentlich 
besser als im 1. Lauf. Es war noch nicht das, 
was ich eigentlich kann. Leider konnte ich 
das hier noch nicht zeigen. Aber ich 
bin zufrieden, weil es eine deutliche 
Leistungssteigerung war. Das hat 
auch mit den Verhältnissen 
hier zu tun. Im 2. Lauf war 
die Piste deutlich besser zu 
fahren“, so Noemi Ristau 
im Interview mit Nico 
Feißt (Presseteam DBS).

Noemi Ristau und Paula Brenzel waren mit 
realistischen Erwartungen nach Peking ge­
reist. Aber von einer Medaille träumen, das 
war schon in den Köpfen der Top-Athletin­
nen. Sportlich war es für die Top-Läuferinnen 
eine Berg-und-Talfahrt. Beide wussten, dass 
sie mehr können, als sie in Peking umsetzen 
konnten. Am Ende bleibt aber ihre persönli­
che Zufriedenheit. Die bestmögliche Leis­
tung an dem Tag des Wettkampfs abzurufen 
war das Ziel. Und das haben die beiden 
HBRS Sportlerinnen getan. „Mehr war nicht 
drin! Es sind keine einfachen Zeiten.“ Das 
HBRS Duo schaut optimistisch in Richtung 
WM 2023 in Östersund/Schweden. Die Vor­
bereitungen auf das sportliche Highlight der 
Saison 2022/2023 werden nach einer jetzt 
folgenden kurzen Erholungsphase starten.
 � Ralf Kuckuck, Nico Feißt

Andrea Rothfuss gewann die Bronzemedaille im Women’s Riesenslalom Wett-

bewerb Standing. Foto: Mika Volkmann/DBS
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#StarteDeinenWeg – jetzt auch in den Para Wintersport
Erweiterung für die Online-Plattform parasport.de: Nach den Sommersportarten gibt es nun auch Informationen und Angebote rund 
um die paralympischen Wintersportarten

Gut 30 Tage vor Eröffnung der Paralympics 
in Peking erweitert der Deutsche Behinder­
tensportverband (DBS) seine Online-Plattform 
parasport.de um die paralympischen Winter­
sportarten. Der Startschuss der digitalen An­
laufstelle für die vielfältigen Möglichkeiten 
und Angebote des Para Sports in Deutsch­
land fiel im Februar 2021. Das Ziel des vom 
Bundesministerium des Innern und für Hei­
mat geförderten Projekts: Menschen mit Be­
hinderung anschaulich, informativ und inter­
aktiv einen Einstieg in den paralympischen 
Sport bieten.

Herzstück der Plattform parasport.de bleibt 
ein Sportarten-Finder, der nun auf den Win­
tersport ausgeweitet wurde. Menschen mit 
Behinderung können darüber die mit ihrer 
Behinderung möglichen paralympischen Ein­
zel- und Mannschaftssportarten finden und 
kennenlernen. „Dieses Upgrade um die Para 
Wintersportarten macht unsere digitale Platt­
form nun vorerst komplett. Dies ist ein wich­

tiger Baustein, um mehr Menschen mit Be­
hinderung für den Para Sport zu gewinnen“, 
betont DBS-Präsident Friedhelm Julius Beu­
cher und appelliert an die Strukturen des 
Sports in Deutschland: „Nutzen Sie diese Sei­
te für Informationen rund um den Para Sport 
und füllen Sie diese mit Leben und Angebo­
ten für Menschen mit Behinderung. Je mehr 
Termine wie Talent- und Schnuppertage über 
unsere bundesweite Landkarte gefunden 
werden können, desto einfacher wird der 
Einstieg in den Sport für Menschen mit Be­
hinderung.“

Durch eine breit angelegte Online-Kampa­
gne wurden zwischen März und September 
2021 mehrere Millionen Menschen auf die 
neue Para Sport-Plattform aufmerksam. Fast 
25 Millionen Impressionen in den sozialen 
Medien sowie annähernd 20 Millionen Vi­
deo-Views des Kampagnen-Clips unter dem 
Motto #StarteDeinenWeg verdeutlichen die 
hohe Wahrnehmung, die rund um die Win­

ter-Paralympics in Peking weiter gesteigert 
werden soll. Mehrere Motivationsmotive und 
animierte Erklärfilme zu den Para Winter­
sportarten sollen sowohl informieren als auch 
Lust machen. In den Fokus rücken mit der 
Erweiterung der Plattform nun auch die Sport­
arten Para Ski Alpin, Para Ski Nordisch (mit 
Biathlon und Langlauf), Para Snowboard so­
wie die Teamsportarten Para Eishockey und 
Rollstuhlcurling.

„Wir wollen den Nachwuchs für den Para 
Sport begeistern. Dabei ist der erste Schritt 
ganz wichtig – und der kann mit einem Klick 
erfolgen. Über parasport.de wird das vielfäl­
tige Angebot unserer Landes- und Fachver­
bände, der Vereine sowie von weiteren Or­
ganisationen und uns selbst gebündelt prä­
sentiert. Das ist ein toller Service für Men­
schen mit Behinderung, deren Angehörige 
und alle Interessierten. Für die Unterstützung 
bei diesem großartigen Projekt sind wir dem 
Bundesministerium des Innern und für Hei­

https://ea.newscpt23.de/_la.php?&nid=4780451&sid=509550000&lid=21217113&enc=687474703a2f2f7777772e7061726173706f72742e6465&tg=
https://ea.newscpt23.de/_la.php?&nid=4780451&sid=509550000&lid=21217113&enc=687474703a2f2f7777772e7061726173706f72742e6465&tg=
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mat sehr dankbar und finden, dass die vom 
Deutschen Bundestag beschlossenen Gelder 
sehr zukunftsweisend angelegt sind“, sagt 
Friedhelm Julius Beucher. Es sei ein großes 
Ziel des Verbands, Menschen mit Behinde­
rung auf ihrem Weg in den organisierten 
Sport zu begleiten und zu unterstützen. Da­
für werden als weiteres Angebot der Platt­
form Ansprechpartner*innen in den jeweili­
gen Sportarten und den Landesverbänden 

des DBS aufgeführt – spezifische Kontakte 
für den direkten Austausch, um auf kurzem 
Weg zum Ziel zu gelangen.

Paralympics-Siegerin Andrea Rothfuss (Pa­
ra Ski alpin) startete ihren Weg bereits vor 
vielen Jahren und wird in Peking voraussicht­
lich ihre fünften Winterspiele erleben. „Ich 
habe damals über die persönlichen Kontakte 
eines Sportjournalisten der Lokalzeitung den 
Weg in den Para Sport und zum alpinen 

Rennsport gefunden. Da aber nicht jeder 
über solche Kontakte verfügt, ist es super, 
dass die Seite parasport.de jedem Interessier­
ten die Möglichkeit bietet, Ansprechperso­
nen und weitere Infos zu seinem Lieblings­
sport zu finden.“ Damit eine Karriere im Para 
Sport weniger dem Zufall überlassen wird – 
auch dazu soll die Online-Plattform para­
sport.de beitragen.

Große Nachfrage

Über 3.000 Handbücher bundesweit verschickt
Das Handbuch Behindertensport wurde bundesweit bereits über 3.000 Mal verschickt. Dazu kommen die tausendfachen Klicks auf das 
E-Book. Habt auch ihr schon reingeschaut.

Die Ziele: Menschen mit Behinderung 
zum Sporttreiben bewegen sowie 
mehr Angebote schaffen
55 Prozent der Menschen mit Behinderung 
in Deutschland treiben keinen Sport – das 
Handbuch Behindertensport soll dabei hel­
fen, dies zu ändern. Kern des Handbuchs ist 
die Vorstellung von 32 Sportarten und wie 
diese auf verschiedene Weisen angepasst 
werden können – so besteht die Möglichkeit, 
die Sportarten inklusiv und mit Menschen 
mit verschiedenen Behinderungen durchzu­
führen.

„Mit Impulsen und Denkanstößen ei-
nen nachhaltigen Meilenstein setzen“
„Wir sind davon überzeugt, dass dieses Hand­
buch einen wichtigen Beitrag leistet, um Men­
schen mit Behinderung an bestehenden An­
geboten teilhaben zu lassen und um neue 
Angebote zu schaffen. 

Mit Blick auf die Stärkung des Breiten­
sports von Menschen mit Behinderung in 
Deutschland und der direkten Information 
der Landes-, Kreis- und Stadtsportbünde bun­
desweit ist es wohl die größte öffentlichkeits­
wirksame Initiative dieser Art, die unser Ver­
band in seiner 70-jährigen Geschichte um­
gesetzt hat. Darauf sind wir stolz und glau­
ben, dass wir mit den Impulsen und Denk­

anstößen einen nachhaltigen Mei­
lenstein setzen können“, sagen 
Friedhelm Julius Beucher und Katrin 
Kunert, die zur Unterstützung auf­
rufen: „Tragen Sie zur Verbreitung 
dieses Handbuchs bei. 

Helfen Sie mit, dass mehr Sport­
vereine sich für den Sport von und 
für Menschen mit Behinderung öff­
nen und mehr Sportstätten weniger 
Barrieren aufweisen. Dann hätten wir 
gemeinsam viel erreicht. Für sportbe­
geisterte Menschen mit Behinderung 
und diejenigen, die ihren Sport noch 
finden möchten. Und letztlich auch für 
Sportdeutschland und eine offene Ge­
sellschaft.“

Das Handbuch Behindertensport steht 
als E-Book sowie als Druckversion zur 
Verfügung (Bestellung und weitere 
Informationen über www.dbs-npc.
de/handbuch-behindertensport.
html). Mit begleitenden kommuni­
kativen Maßnahmen wie Kurz-Clips 
und Erklärvideos soll es zudem ge­
lingen, die generelle Aufmerksam­
keit für den Sport von Menschen mit 
Behinderung bundesweit zu erhöhen, 
zu informieren und zum Nachdenken 
anzuregen.

www.dbs-npc.de/handbuch-behindertensport.html

https://ea.newscpt23.de/_la.php?&nid=4780451&sid=509550000&lid=21217113&enc=687474703a2f2f7777772e7061726173706f72742e6465&tg=
https://ea.newscpt23.de/_la.php?&nid=4780451&sid=509550000&lid=21217113&enc=687474703a2f2f7777772e7061726173706f72742e6465&tg=
https://dbs-media.de/handbuch-behindertensport/
http://www.dbs-npc.de/handbuch-behindertensport.html
http://www.dbs-npc.de/handbuch-behindertensport.html
http://www.dbs-npc.de/handbuch-behindertensport.html
https://www.dbs-npc.de/mediathek.html
https://www.dbs-npc.de/mediathek.html
http://www.dbs-npc.de/handbuch-behindertensport.html
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RSV Lahn-Dill zur Mannschaft des Jahres in Hessen gewählt
Gemeinschaftsaktion von Landessportbund und hr Fernsehen

Der RSV Lahn-Dill ist zur Mannschaft des 
Jahres 2021 in Hessen gewählt worden. Bei 
der Wahl des Landessportbunds Hessen (lsb 
h) und des Hessischen Fernsehens hat sich 
der amtierende Champions-League-Sieger mit 
38,6 Prozent aller abgegebenen Stimmen ge­
gen den Deutschen Pokalsieger im Volleyball, 
die United Volleys aus Frankfurt, und die Bun­
desliga-Fußballerinnen von Eintracht Frank­
furt durchgesetzt.

Mit der Auszeichnung würdigt der Landes­
sportbund Hessen seit vielen Jahren sportli­
che Höhepunkte und besondere persönliche 
Leistungen im hessischen Sport. Neben der 
Publikumsabstimmung fließen die Stimmen 

von Expertinnen und Experten aus den Sport­
redaktionen hessischer Medien mit 50 Pro­
zent in das Endergebnis ein.

„Für uns hat dieser Titel einen besonderen 
Stellenwert, denn die Wahl spiegelt Sympa­
thiewerte durch das Votum der Menschen in 
unserem Bundesland und gleichzeitig die 
fachliche Expertise durch die hessischen Me­
dienvertreter wider. Wir sind sehr stolz und 
freuen uns riesig über diese hohe Auszeich­
nung“, so RSV-Geschäftsführer Andreas Jo­
neck, der hinzufügt: „Wir bedanken uns ganz 
herzlich bei allen, die uns ihre Stimme ge­
geben haben; dies ist für uns zugleich auch 
ein Ansporn.“

Für die Wetzlarer Rollis ist dieser image­
trächtige Titel bereits die vierte Auszeichnung 
dieser Art. Bereits in den Jahren 2009, 2011 
und 2012 durfte sich der RSV Lahn-Dill über 
die Auszeichnung Mannschaft des Jahres in 
Hessen freuen. Gleichzeitig gratulieren wir 
(der RSV Lahn-Dill) auch allen anderen Preis­
trägern in diesem Wettbewerb wie Schwim­
merin Sarah Köhler, Judoka Eduard Trippel 
oder Tischtennistrainer Jörg Roskopf. Ganz 
besonders freuen wir uns aber für Sprinter 
Felix Streng, der einen zweiten Titel nach 
Wetzlar geholt hat. Der Gold- und Silberme­
daillengewinner von Tokio ist Para Sportler 
des Jahres geworden. A. Joneck, RSV Lahn-Dill

Hessen Para Sportler*innen des Jahres sind gewählt
Natascha Hiltrop und Svenja Mayer teilen sich Platz 1, Felix Streng gewinnt die Wahl bei den Männern 

Zwei Siegerinnen hat die Wahl zur „Para 
Sportlerin des Jahres“ in Hessen: Sowohl Na­
tascha Hiltrop (Para Sportschießen, SV Len­
gers 1964 e.V.) als auch Svenja Mayer (Rhine-
River-Rhinos Wiesbaden, Rollstuhlbasketball) 
erhielten exakt 36,2 Prozent der gewerteten 

Stimmen und teilen sich den Titel. Dritte 
wurde Noemi Ristau (Para Ski) mit 27,6 Pro­
zent der Stimmen.

Eindeutig war das Ergebnis der Wahl zu 
Hessens „Para Sportler des Jahres“: Felix 
Streng, Paralympics-Goldmedaillengewinner 

über 100 m und Zweiter im 200-m-Finale, 
gewann mit 44 Prozent der Stimmen klar 
gegen seine Mitbewerber Niklas Müller 
(Schwimmen, 36,7 Prozent) und Marcus 
Klemp (Para Rudern, 19,3 Prozent).

Zu den Preisträger*innen
Wenn Paralympische Spiele auf der Agenda 
stehen, ist Natascha Hiltrop in Top-Form. 
Das galt nicht nur für Rio 2016, sondern 
auch für das abgelaufene Jahr. Mit Gold im 
10-m-Wettbewerb mit dem Luftgewehr und 
Silber im Dreistellungskampf über 50 m hat 
die Sportschützin vom SV Lengers bewiesen, 
dass sie eine Top-Athletin ist.

Svenja Mayer hat 2019 mit dem Team 
Germany Rollstuhlbasketball bei der Europa­
meisterschaft in Rotterdam Bronze gewon­
nen; bei den Paralympics in Tokio wurde sie 
mit dem deutschen Team 4. Aktuell ist die 
Stammspielerin der Rhine River Rhinos von 
den Europameisterschaften in Spanien zu­
rückgekommen, wo sie sich mit dem Team 
fürs Halbfinale qualifiziert hatte. Coronabe­

dingt konnte diese Begegnung allerdings nicht 
stattfinden.

Für Felix Streng vom Sprintteam Wetzlar 
war 2021 ein sensationelles Sportjahr! Mit 
Gold im 100-m-Sprint und Silber über die 
200 m bei den Paralympischen Spielen von 
Tokio hat der 26-jährige Para Leichtathlet für 
zwei Höhepunkte des vergangenen Sportjah­
res gesorgt.� Markus Wimmer, lsb h

Natascha Hiltrop � Foto: uliphoto.de Svenja Mayer � Foto: Ralf Kuckuck Felix Streng � Foto: Mika Volkmann/DBS



HBRSdirekt Ausgabe 1/2022

21

JUGEND

Fotos: Kristin Schmidt



HBRSdirekt Ausgabe 1/2022

22

BREITENSPORT

DEIN TEAMSPORTSPEZIALIST

besuche uns auf maxisport24.de

follow us 
on facebook

oder in unserem neuen fußballstore

am glockenturm 3 in mainaschaff

TC Laubach jetzt auch bundesweiter „EngagementGewinner“
HBRS Sportverein erhält für erfolgreiche Mitgliederwerbung und Inklusionsprojekte nach DOSB-Ehrung jetzt auch den mit 10.000 Euro 
dotierten Förderpreis der Deutschen Stiftung für Engagement und Ehrenamt.

Laubach/Berlin. Jubel herrscht seit wenigen 
Tagen bei den Mitgliedern des Tennisclubs 
Laubach (TCL): Nach dem Regional- und Lan­
dessieg beim Wettbewerb „Sterne des Sports“ 
des Deutschen Olympischen Sportbunds hat 
nun auch eine Expertenjury in Neustrelitz bei 
Berlin entschieden: Der TCL erhält den erst­
mals vergebenen und mit 10.000 Euro do­
tierten Förderpreis der Deutschen Stiftung 
für Engagement und Ehrenamt (DSEE). Die 
2020 vom Bund zur Förderung des Ehren­
amts gegründete DSEE honoriert damit erst­
mals die Arbeit gemeinnütziger Organisatio­
nen, die mit innovativen und inklusiven 
Ideen Nachwuchs fürs Ehrenamt besonders 
im ländlichen Raum gewinnen.

Bewerben konnten sich gemeinnützige Or­
ganisationen, die nicht nur gute Ideen ha­
ben, sondern gleichzeitig bereit sind, ihre 
Tricks und Erfahrungen mit anderen zu tei­
len. Besonderen Wert legten die Jurorinnen 
und Juroren auf Übertragbarkeit, Innovation, 

Inklusionskraft und Wirksamkeit der einge­
reichten Ideen.

Der TC Laubach überzeugte die Jury mit 
seiner allgemeinen Kampagne zur Werbung 
neuer Mitglieder, mit denen er seit 2018 ent­
gegen des Trends über 170 neue aktive Ten­
nisspieler aller Altersstufen in seinen Verein 
integrieren konnte und damit im Vorjahr so­
gar der erfolgreiche Verein im gesamten Sport­
kreis Gießen war. Ganz besonders lobte die 
DSEE aber das Projekt „Tennis für alle“, mit 
dem der TC Sportlerinnen und Sportler mit 
ganz unterschiedlichen Behinderungen er­
folgreich ansprechen konnte. An Schnupper- 
und Aktionstagen 2020 und 2021 nahmen 
über 50 Interessierte mit Handicap teil; 15 
von ihnen sind seitdem feste und aktive Mit­
glieder im Verein. 

Mit beiden Ergebnissen überzeugte der 
TCL nun die Expertenjury, die ihn zum Ge­
winner des Förderpreises nomierte. Im Rah­
men einer digitalen Vernetzungsveranstal­

tung am Samstag nahmen Dirk Oßwald 
(Projektleiter), Dirk Köhler (Rollstuhl-Tennis­
spieler) und Martin Schmier (Vorsitzender) 
den Preis stellvertretend für die vielen Enga­
gierten im Verein entgegen.

Jetzt fiebert der ganze Verein auf den 24. 
Januar hin: An diesem Tag verkünden Bun­
despräsident Frank-Walter Steinmeier und 
der neue DOSB-Vorsitzende Thomas Weikert 
in Berlin persönlich, wer den Bundespreis des 
Wettbewerbs „Sterne des Sports“ gewinnt. 
Der TCL ist als Landessieger einer von 16 
nominierten Vereinen.

Wer Interesse am Tennissport hat – gleich 
ob mit oder ohne Behinderung – kann sich 
jederzeit beim TCL unter hallo@tc-laubach.de 
melden oder sich unter www.tc-laubach.de 
informieren.

DJK-SG Zeilsheim gründet 
Behindertensportabteilung
Bei der DJK Zeilsheim gibt es nun eine Behindertensportabteilung, 
Fachrichtung Tischtennis, die von Jörg Schneider und Laurence Ta­
buret geleitet wird. Aktuell sind fünf Rollstuhlfahrer*innen, drei Spie­
ler*innen mit Gehbehinderung und zwei Spieler ohne Einschrän­
kung in der Abteilung. 

Das Training findet donnerstags von 19.30 Uhr bis 22.00 Uhr 
statt, unter Anleitung eines A-Lizenz-Trainers. Die Kosten für den 
Übungsleiter werden über Spenden, Veranstaltungen und Eigenbe­
teiligung der Mitglieder refinanziert. 

Veranstaltungen sind z. B. Spieltage der Rollstuhl-Bundesliga, mit 
dabei die Spieler der Paralympics, der 2. Rollstuhl-Bundesliga, ein 
integratives Mitternachtsturnier, sowie Trainings-Wochenendlehr­
gänge (z. B. Sa./So. 23./24.04.2022 in Zeilsheim).

Neben den Abteilungsmitgliedern sind Gastspieler als Trainings­
partner stets willkommen.

Weitere Trainingsmöglichkeiten, ohne Anleitung:
Mi. 17.30–22.00 Uhr, Fr. 17.30–22.00 Uhr, Sa. 14.00–18.00 Uhr
Trainingsort:
Käthe-Kollwitz-Schule, West-Höchster-Str. 103, 65931 Frankfurt-
Zeilsheim
Ansprechperson:
Abteilungs-Leitung Jörg Schneider, 0172 1751168, js511@gmx.net

Anzeige
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Bad Füssing 2022
23. Oktober bis 6. November

Fotos: Ralf Kuckuck
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Corona-Pandemie 
Die Virusvariante 
Omikron (B.1.1.529)
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Die Omikron-Variante der SARS-CoV-2-Viren 
ist bekanntlich deutlich ansteckender als die 
vorherigen Varianten. Vor schweren Verläu­
fen sind Geimpfte weitestgehend geschützt, 
geboosterte Personen in den ersten zehn Wo­
chen nach der Drittimpfung. Weltweit muss 
man sich auf neue Einschränkungen einstel­
len, wie wir jeden Tag aus den Zeitungen er­
fahren müssen. 

Hier die aktuelle Lage im Überblick 
(01. Februar 22)
Die Omikron-Variante B.1.1.529 breitet sich 
weltweit rasant aus. In Deutschland wird von 
einer echten Pandemie gesprochen, mit einer 
Sieben-Tages-Inzidenz von über 1.000 (1206,2 
am 1. Februar 22). Das Robert-Koch-Institut 
(RKI) meldete 162.613 Betroffene mit Neu­
infektionen am 1. Februar 22 (letzte Woche 
waren es 78.318 am Montag und 126.955 
am Dienstag). 

Weiter teilte das RKI mit, dass aktuell zu­
dem 188 weitere Todesfälle im Zusammen­
hang mit dem Corona-Virus verzeichnet wur­
den. Der Anstieg der Fallzahlen wird zuneh­
mend von Omikron dominiert, wie in ande­
ren Teilen der Welt eben auch. 

Wie verläuft das Infektionsgeschehen?
Neben der sich abzeichnenden stark gestei­
gerten Übertragbarkeit scheint Omikron den 
bestehenden Immunschutz unterlaufen zu 
können. Omikron wird aufgrund seiner Mu­
tationen 3 x schneller in der Atemluft über­
tragen als die Delta-Variante von SARS-CoV-2.

Schon drei Tage nach Infektion kann eine 
infizierte Person Omikron weitergeben. Die 
Delta-Variante hatte dafür einen Tag länger 
gebraucht. Einen zwischenmenschlichen Ab­
stand von fünf Metern in geschlossenen Räu­
men überwindet Omikron mit Leichtigkeit. 
Somit sollten aktuell keine Konferenzen mit 
beispielsweise Kaffee-/Wassertrinken am Ta­
gungstisch oder Einnahme von Mahlzeiten 
am gemeinsamen Tisch erfolgen.

Ursache dafür ist, dass die Omikron-Vari­
ante mehr als 30 Mutationen in ihrem Spike-
Protein hat. Das Spike-Protein nutzt das Vi­
rus, um an der Wirtszelle anzudocken und 
diese zu infizieren. Deswegen kommt es vor, 
dass die körpereigene Abwehr, aber auch die 
Wirkung der Impfung (Antikörperbildung di­
rekt und indirekt) die Omikron-Variante nur 
unzureichend bekämpfen können. 

Zur schnelleren Ausbreitung des Virus 
trägt aber auch bei, dass sich das Virus eher 
im oberen Atemwegstrakt vermehrt und nicht 
in den tiefer gelegenen Lungenabschnitten. 
Dies bedeutet aber auch, dass schwere Ver­

läufe eher nicht an der Tagesordnung sind. 
Dies bemerken wir in unseren Akutkranken­
häusern mit einer eher sinkenden Belegung 
von Intensivbetten, aber steigenden Zahlen 
von mit Omikron infizierten Patienten auf 
Normalstationen. 

SARS-CoV-2 Expertenrat 
und Christian Drosten
Hier die Stellungnahme des Corona-Exper­
tenrats der Bundesregierung von Mitte De­
zember letzten Jahres: Sowohl Geimpfte als 
auch Genesene seien stark in das Infektions­
geschehen involviert. Es kann zum Impf­
durchbruch kommen, weil die Antikörper, die 
durch die Impfung erzeugt wurden, nicht alle 
Omikron-Viren unschädlich machen können, 
da es seine Oberfläche stark verändert hat. 

Nähere Einzelheiten dazu gibt es am Corona-
Telefon. Das ist meine telefonische Sprech-
stunde, die ich jeden Montag vom Herz-
Kreislauf-Zentrum in Rotenburg aus von 
16:00–17:00 Uhr anbiete (06623 886105). 

An dieser Stelle möchte ich gerne den 
deutschlandweit bekannten Virologen Chris­
tian Drosten zitieren, der Ende Dezember 
mitteilte, dass mehr Daten darauf hindeuten, 
dass die Krankheitsschwere sehr mild ver­
läuft.

Tierexperimente hätten gezeigt, dass die 
Lungen nicht so stark befallen sind wie die 
oberen Atemwege. Des Weiteren spiegelt er 
im Interview die epidemiologische Lage wi­
der. Pro nachgewiesenem Fall gingen weni­
ger Leute ins Krankenhaus. Für Ungeimpfte 
senke sich das Risiko einer Krankenhausein­
weisung im Vergleich zur Delta-Variante um 
etwa ¼. Durch eine Impfung, oder besser 
noch eine Booster-Impfung, lasse sich dieses 
Risiko noch erheblich weiter auf ca. 70 % 
senken. 

Patienten, die momentan mit Omikron in 
ein Krankenhaus eingewiesen werden, kön­
nen meistens auf einer Normalstation behan­
delt werden. Nur noch ein geringer Teil wird 
auf eine Intensivstation verlegt. Auch müs­
sen viel weniger Patienten mit Sauerstoff ver­
sorgt werden. 

Kinder und Omikron
Die Befürchtung, dass Omikron bei Kindern 
die Gefahr erhöhe, schwer zu erkranken, hat 
sich ebenfalls bisher nicht bestätigt. Weder 
für sehr junge noch für ältere Kinder sei mit 
schweren Verläufen zu rechnen. Darauf deu­
ten die in Südafrika erhobenen Daten hin 
(größte Datenbank weltweit), von wo aus 

sich das Virus im November letzten Jahres 
sehr rasch global verbreitet hat.

Explosionsartiger Anstieg der Verbrei-
tung von Omikron
Wie wir alle verfolgt haben, ist die Omikron-
Inzidenz 2022 sprunghaft gestiegen. Exper­
ten rechnen auch damit, dass die 7-Tage-Inzi­
denz tatsächlich über einen Wert von 2000 
steigen könnte. Mit einem bedrohlichen An­
stieg der Fallzahlen wird vor allen Dingen im 
Osten Deutschlands gerechnet. Dies hängt 
mit der immer noch schlechten Impfquote 
im östlichen Teil unserer Republik zusam­
men, aber auch mit der Überlastung der 
Krankenhäuser aus der hohen Delta-Infekti­
onswelle, von der sich manche Kliniken und 
besonders deren Mitarbeiter*innen noch nicht 
erholt haben. 

Testkapazitäten, Nachverfolgung, 
Quarantäne
Vor diesem Hintergrund müssen wir damit 
rechnen, dass möglicherweise in diesem Jahr 
die verfügbaren Kapazitäten nicht mehr aus­
reichen werden, um alle PCR-Tests durchzu­
führen, die eigentlich notwendig sind. Die 
neueren Antigen-Schnelltests haben bereits 
eine hohe Trefferwahrscheinlichkeit für Omi­
kron, sodass bei über 90 % der Fälle davon 
auszugehen ist, dass der PCR-Test auch posi­
tiv ausfallen. 

Auch wissen wir, dass die Gesundheitsäm­
ter bereits an ihre Grenzen gestoßen sind 
und wertvolle Daten, wie z. B. die Nachver­
folgung überhaupt nicht mehr stattfinden 
kann, sodass die offiziellen Zahlen mögli­
cherweise weit unter dem aktuellen Level 
der Omikron-Pandemie liegen. 

Vor diesem Hintergrund haben Bundestag 
und Bundesrat einer Verordnung zugestimmt, 
die für neue Quarantäneregeln für Corona-
Infizierte und Kontaktpersonen einen recht­
lichen Rahmen schafft. 

Sie sieht unter anderem vor, dass sich drei­
fach geimpfte Kontaktpersonen von Corona-
Infizierten nicht mehr in Quarantäne bege­
ben müssen. Außerdem werden damit kürze­
re Quarantänezeiten im Fall von Infektionen 
ermöglicht, um bei stark steigenden Anste­
ckungszahlen den Zusammenbruch wichtiger 
Versorgungsbereiche zu verhindern. Künftig 
können sich Infizierte und Kontaktpersonen, 
die die Vorgaben für eine Quarantänebefrei­
ung nicht erfüllen, nach sieben Tagen durch 
einen PCR-Test oder einen zertifizierten Anti­
gen Schnelltest freitesten lassen. 

Als entscheidenden Maßstab für eine Ver­
schärfung oder Lockerung der Corona-Maß­
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nahmen hatten Bund und Länder im Novem­
ber die sogenannte Hospitalisierungsinzidenz 
festgelegt. Dieser Wert gibt an, wie viele 
Menschen pro 100.000 Einwohner binnen 
sieben Tagen wegen einer Corona-Infektion 
im Krankenhaus liegen. Laut dem aktuellen 
RKI-Bericht lag die Hospitalisierungsinzidenz 
am 1. Februar 22 bundesweit bei 4,64, in 
Hessen bei 5,74. Wie schnell oder langsam 
ein Bundesland meldet, hat direkte politische 
Konsequenzen. Deswegen ist deren Umset­
zung nach wie vor umstritten. 

Denn: Meldet ein Bundesland grundsätz­
lich langsamer, dann werden auch die neuen 
gesetzlichen Schwellenwerte bei der Hospi­
talisierungsinzidenz von 3, 6 und 9 später 
erreicht. Somit greifen Maßnahmen, die das 
Pandemiegeschehen eindämmen sollen, spä­
ter als nötig. Meldet ein Bundesland seine 
hospitalisierten Covid-19-Fälle hingegen zeit­
nah, greifen bei einer steigenden Hospitali­
sierungsinzidenz strengere Maßnahmen mög­
licherweise schneller. 

Für uns in Hessen gilt:
Stufe 1 des neuen Konzepts wird relevant, 
wenn der Hospitalisierungswert über 8 steigt 
oder die Zahl der Intensivpatienten mit Co­
rona über 200 liegt. Dann werden weiter­
gehende Maßnahmen zur Eindämmung der 
Pandemie notwendig, z. B. ein Testnachweis 
nur noch mittels PCR-Test oder eine Auswei­
tung der 3-G-Regel auf weitere Bereiche. 
Stufe 2 käme zum Tragen, wenn der Hospi­
talisierungswert über 15 steigt oder die Zahl 
der Intensivpatienten mit Corona über 400 
liegt. Dann werden nochmals zusätzliche 
Maßnahmen in die Wege geleitet, beispiels­
weise Zugang nur noch mit 2G.

Wie gut schützt die Impfung vor einer 
Ansteckung?
Eine Zweifachimpfung mit den bei uns übli­
chen Impfstoffen schützt bei Omikron schlech­
ter vor Ansteckung und Weitergabe des Co­
rona-Virus als bei der Delta-Variante. Sechs 
Monate nach einer Zweitimpfung mit einem 
der zugelassenen Impfstoffe war in einer Stu­
die der Uni Frankfurt bei keinem unserer 
Impfstoffe eine ausreichende Zahl von Anti­
körpern für eine Neutralisierung des Virus 
nachweisbar. Eine vorläufige Auswertung süd­
afrikanischer Zahlen einer dort angesiedelten 
Versicherungsgesellschaft weist einen merk­
lich verminderten Impfschutz nach doppelter 
Impfung mit Comirnaty® bzw. dem Impf­
stoff von Pfizer bei Omikron aus. Diese Ana­
lyse umfasste rund 211.000 Blutproben von 
Corona-positiv getesteten Personen aus dem 

Zeitraum vom 15. November bis 7. Dezem­
ber, von denen ca. 78.000 auf Omikron zu­
rückführbar waren. 

Aus den Daten des Gesundheitsversor­
gungsdienstes in England von Anfang 2022 
wissen wir, dass die Impfung auf jeden Fall 
vor schweren Verläufen schützt. Schon die 
erste Dosis halbiert das Risiko nach einer In­
fektion ins Krankenhaus zu müssen. Eine voll­
ständige Impfung schützt zu rund 70 % vor 
schwerer Erkrankung. Die Boosterung stei­
gert den Schutz auf 85 %. Aber auch die Wir­
kung des Boosters lässt mit der Zeit nach. 
Mit der hohen Schutzwirkung ist bis unge­
fähr zehn Wochen nach der Booster-Impfung 
zu rechnen. 

Steigerung der Immunabwehr durch 
die Impfung
Die bei uns zum Einsatz kommenden Impf­
stoffe steigern nicht nur die Bildung von spe­
zifischen Antikörpern. Sie erhöhen auch die 
unspezifische Immunabwehr unseres Kör­
pers. In einer Studie aus Südamerika wurde 
die sogenannte T-Zell-Antwort (unspezifisches 
Immunsystem) des Körpers gegen Omikron 
gemessen. Hier zeigte sich eine Schutzwir­
kung gegen die Delta-Variante des Covid-19- 
Virus von rund 70 %. In ähnlicher Höhe ver­
mutet man die Schutzwirkung unseres un­
spezifischen Immunsystems nach Impfung 
gegen Omikron. Die Schutzwirkung gegen 
eine symptomatische Infektion setzt ca. 10–
14 Tage z. B. nach der dritten Impfdosis 
(Booster-Impfung) ein. 

Brauchen wir einen Omikron-Impf-
stoff?
Die Pharma-Industrie arbeitet bereits an ei­
ner Omikron-Variante des SARS-CoV-2-Impf­
stoffs. Es gibt möglicherweise einen Weg aus 
der Pandemie mit den bereits verfügbaren 
Impfstoffen. Voraussetzung dafür ist aller­
dings, dass man öfters mit dem Virus in Kon­
takt gekommen ist, was ja bei der schnellen 
Verbreitung von Omikron durchaus wahr­
scheinlich ist. Diese Möglichkeit geht aus 
mehreren Untersuchungen aus früheren Pan­
demie-Wellen mit dem Serum von Geimpf­
ten und Infizierten hervor. 

Hatten Personen mehrfach Kontakt zum 
sogenannten Antigen (SARS-CoV-2-Virus) z. 
B. nach drei Impfungen oder nach zwei Imp­
fungen und einer Durchbruchinfektion, dann 
wird unsere körpereigene spezifische und un­
spezifische Immunantwort immer breiter an­
gelegt und unser Abwehrsystem ist damit in 
der Lage, auch neuere Virusvarianten wie z. 
B. Omikron zu erkennen und zu neutralisie­

ren (unschädlich zu machen). 
Dies geschieht vorwiegend über die Ant­

wort unseres T-Zell-Immunsystems, die soge­
nannte unspezifische Immunantwort. Diese 
Zellen sind besser in der Lage, eine Antwort 
auf Virus-Varianten zu generieren, als die üb­
liche Antikörperantwort durch eine Impfung. 
Nicht nur eine Verbreiterung der Antikörper­
antwort lässt sich zunehmend aus der Unter­
suchung von Testseren erkennen. Die For­
scher der Technischen Universität in Mün­
chen fanden zudem heraus, dass die Qualität 
der Antikörper sehr viel hochwertiger ist als 
zu Beginn der Pandemie. 

Dennoch zeigen Untersuchungen der neu­
en Virusvariante, dass Omikron so viele Mu­
tationen aufweist, dass es dem Virus tatsäch­
lich immer wieder gelingen kann, unserer 
Immunabwehr zu entkommen. Damit kann 
Omikron selbstverständlich Ungeimpfte, aber 
eben auch geimpfte Personen infizieren. 
Wiederholte Kontakte mit dem Omikron-Vi­
rus führen dazu, dass unser Immunsystem 
immer besser darin wird, die komplexe Struk­
tur von Omikron zu erkennen und dann mit 
der körpereigenen Abwehr in der Lage ist, 
spezifisch zu reagieren und das Virus abzu­
töten. 

Patienten, die der Risikogruppe angehören 
und damit ein höheres Risiko für schwerere 
Verläufe bei schwächerer Impfantwort in sich 
tragen, könnten tatsächlich von einem an­
gepassten Impfstoff profitieren. 

Für jüngere Menschen und für Kinder 
macht möglicherweise die vierte Impfung aus 
den eben dargestellten Gründen keinen Sinn. 

Abschließend bleibt festzustellen, dass nach 
der Drittimpfung weitere Boosterungen ge­
gen Corona in den bekannten und zu erwar­
tenden Varianten wahrscheinlich auf natürli­
chem Weg erfolgen werden. 

Dieses soll die abschließende positive Nach­
richt dieses Artikels sein. Dies ist der aktuelle 
Stand der Omikron-Pandemie, der sich bis 
zur Drucklegung dieses Artikels durchaus 
wieder geändert haben könnte. 

Dr. med. Klaus Edel

Vorsitzender des Ausschusses Medizin
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In der Ausstellung „Hallo Freiheit! Zusammen über 
Barrieren“ können Alt und Jung viel Wissenswertes 
erfahren und erleben!
Sie haben sich viel vorgenommen für 2022: 
Die VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit, die 
Frankfurt University of Applied Sciences und 
die Frankfurter Stiftung für Gehörlose und 
Schwerhörige starten hochmotiviert in ein 
weiteres Jahr ihrer erfolgreichen Zusammen­
arbeit. Mit spannenden Führungen und at­
traktiven Angeboten wollen sie bei noch mehr 
Menschen Interesse für ihr gemeinsames Pro­
jekt wecken: die Erlebnisausstellung „Hallo 
Freiheit! Zusammen über Barrieren“. 

Die Ausstellung knüpft an ihre Vorgänge­
rin „Barrierefreies Wohnen und Leben“ an, 
die von 1998 bis 2019 in Räumen der Fach­
hochschule Frankfurt über barrierefreies Woh­
nen und Leben informierte. Im Januar 2020 
hatte die Schau von VdK und Hochschule 
ihre Türen im neuen Gewand, in neuen Räum­
lichkeiten in der Frankfurter Rothschildallee 
16 a und mit einer weiteren Kooperations­
partnerin, der Frankfurter Stiftung für Gehör­
lose und Schwerhörige, wieder geöffnet. 

Die Pandemie hatte den Start etwas holp­
rig gestaltet. Trotz Hygienekonzepten und 
Online-Führungen waren die Besucherzahlen 
nicht so hoch wie erhofft. Das soll sich 2022 
aber ändern. Alle seien mittlerweile sicher im 
Umgang mit den Hygienevorschriften und 
mehr Menschen geimpft, so Katinka Götz 
von der VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit. 
Das mache Mut, dass wieder mehr Führun­
gen mit Besucherinnen und Besuchern vor 
Ort angeboten werden können. 

Auch Online-Besuch möglich
Aber auch die Digitalkompetenz gerade bei 
älteren Menschen hat sich in den letzten zwei 
Jahren deutlich verbessert, sodass durch On­
line-Führungen immer mehr Interessierte Zu­
gang zur Ausstellung bekommen. Katinka 
Götz betont allerdings, dass die Erlebnisaus­
stellung online nicht das Gleiche bieten kann 
wie in Präsenz. „Das Besondere an der Aus­
stellung war und ist ja gerade, dass man Hilfs­
mittel anfassen und ausprobieren kann. 

Ein weiterer Teil des neuen Konzepts ist, 
dass Besucherinnen und Besucher mithilfe 
von Simulations- und Sensibilisierungsforma­
ten selbst erfahren können, wie es sich an­
fühlt, wenn man beispielsweise eine Seh- oder 
Hörbeeinträchtigung hat. Das alles lässt sich 

über den Bildschirm nicht machen“, so Götz. 
Sie ist sich sicher: „Wir bieten mit der Frank­
furter Stiftung, der Hochschule und dem VdK 
geballtes Wissen rund um die Themen Bar­
rierefreiheit, Hörbeeinträchtigung und Assis­
tive Technologien. Ich verspreche, dass jede 
Besucherin und jeder Besucher etwas aus der 
Ausstellung mitnimmt, das ihm oder ihr neu 
ist.“

„Galerie der Inklusion“ inspiriert
Ziel der Ausstellung ist es, Begegnungen zu 
schaffen und in den Dialog zu kommen. Be­
gegnungen mit bisher eher tabuisierten The­
men wie dem eigenen Älterwerden können 
Vorurteile abbauen. Aufklärung und Wissens­
vermittlung können Ängste beseitigen und 
Menschen mit Beeinträchtigung ermächti­
gen, für ihre Rechte einzustehen. Die in der 
Ausstellung präsentierte Galerie „Gesichter 
der Inklusion“ bietet hier sehr gutes Anschau­
ungsmaterial. Sie zeigt viele Beispiele von 
Menschen mit Beeinträchtigungen, die eine 
Vorbildfunktion einnehmen und alle Besu­
cherinnen und Besucher inspirieren können. 
Auf einem Zeitstrahl sind die historischen 
und rechtlichen Meilensteine erfasst, die für 
Menschen mit Beeinträchtigungen eine Be­
deutung hatten und noch heute haben. 

Auch für Kinder und Jugendliche bietet die 
Ausstellung einiges. Gerade für sie kann das 
Abtauchen in eine ihnen fremde Welt sehr 

spannend sein. Einfache Begriffe zu Gebär­
den und ein Verständnis für die Kultur der 
Gehörlosen zu entwickeln macht kleine Be­
sucherinnen und Besucher stolz und hilft ih­
nen dabei, Vielfalt in der Gesellschaft als 
etwas Bereicherndes zu erleben. 

Neben der Möglichkeit, individuelle Grup­
penführungen zu buchen, wird jeden Monat 
unter der Rubrik „Zusammen über …“ zu ei­
nem bestimmten Schwerpunktthema eine 
kostenlose Führung angeboten. Weitere Son­
derveranstaltungen sind rund um den 5. Mai, 
den Europäischen Protesttag zur Gleichstel­
lung von Menschen mit Behinderungen, und 
die Aktionswoche Älterwerden in Frankfurt 
geplant. „Führungen unserer Fachstelle für 
Barrierefreiheit für die VdK-Mitglieder sind 
selbstverständlich kostenlos“, bestätigt Götz. 

Besuch online oder telefonisch buchen
Jeder Besuch in der Ausstellung „Hallo Frei­
heit! Zusammen über Barrieren“ muss vorher 
angemeldet werden. Eine Online-Buchung 
erfolgt über die Homepage der Frankfurter 
Stiftung für Gehörlose und Schwerhörige: 
www.glsh-stiftung.de

Wem das nicht möglich ist oder wer Fra­
gen hat, kann sich gerne telefonisch an die 
VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit wenden. 
Telefon: 069 714002–58
E-Mail: barrierefreiheit.ht@vdk.de
� VdK-Fachstelle für Barrierefreiheit

Klar und übersichtlich aufgebaut: Ein Blick in die Ausstellung „Hallo Freiheit! Zusammen über Bar-

rieren“. � Foto: Jochen Schneider



HBRS Sportlerehrung 
am 12. November 2022
Kartenvorverkauf startet in Kürze

Am 12. November 2022 wird die diesjährige HBRS Sportlerwahl stattfinden. Tragen Sie 
sich diesen wichtigen Termin in Ihrem Kalender ein. In Kürze wird der Kartenvorverkauf 
starten. In unserem HBRSdirekt werden wir Sie auf dem Laufenden halten.


